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reduzıeren. Hıerzu würde aD einem gewIlssen- Wuermeling); dıe Fırma Hoechst äßt jeglıche AT-

uch der Alzheimer-Patıen! gehören 1ın gumentatıon ın ezug auf eiınen Menschenrechts-
eindeutıg dıe Auffassung des Phılosophen H.- schutz vermıssen Kluth).

ass ab, der Urc. dıe Anerkennung des iırnt- Der Sammelband bletet interessante Einblicke In
des als 1T0od des Menschen uch dıe Auffassung medizınethıische Fragen. urc dıe Aufnahme der
vertritt, daß der ensch Begınn se1INESs Lebens den Beıträgen folgenden Aussprache werden WEeI1-
VOT der Ausbildung des Gehirns 011 ist tere interessante Aspekte eutlıc Der internat1o0-

Vorträge VO  = VOIN Lutterott1, ormally und ale Charakter der Kolloquien wırd den globalen
Herranz behandeln das ema Sterbehilfe und Problemen der angesprochenen IThemen voll C

recht, das uch uneingeschränktEuthanasıe In Holland besteht dıe JTendenz, »dal
der rzt auf den Totenscheıin NIC mehr länger empfehlen 1st. Clemens Breuer, Stadtbergen
>»Herzversagen« der 1ıne andere Scheindiagnose

schreıben braucht, sondern als Todesursache
Sanz ınfach ‚Euthanasıe« angeben dari«. ıte, J./Angstwurm, H./Carrasco de AaUld,
Aufgrund der steigenden Anzahl der en Men- Heg.) The determinatıon of hrain ea and IfSs
schen wırd dıe Versuchung immer stärker, der relationship human death Pontificiae ACda-
großen Versuchung des 1ötens erlıegen. »Die demiae Scıientiarum Scripta Varıa, 55), Vatıcan
Sinngebung des Leıiıdens der Sal des Schmerzes ist City 1992, 209 S, ISBN 80 / ZOP-04LS=
immer e1in Problem In elıner hedonistischen Gesell-
schafit, 00 unlösbares Problem« 5Spae- Nachdem bereıts 1m ahre 1985 dıe Pontifical
INann behandelt in einem weıteren Beıtrag den Per- Academy of SCcCIeNCESs eın TIreffen un! dem ema
son-Begrıff. Hıerzu stellt ein1ge Punkte AUS der » I he Artıificıial Prolongatıon of Life and the eter-
Geschichte dar, wobe1l besonders auf den englı- mınatıon of the EeXaC| mMOoMment of death« veranstal-
schen Empirısmus J Locke) hinweıst, den S1N- tel a  . lud dıe ademıe 1989 erneut Wiıssen-
SCI als Ausgangspunkt für seıne Verwendung des schaftler der verschlıedensten Dıiszıplınen In den
Person-Begrıiffs nımmt. Das defizıtäre Personver- Vatıkan einem Meinungsaustausch e1n Einstim-
eständnıs VO  5 ocke, Hume, Sınger und SC- m1g kam dıe Arbeıtsgruppe auf seinem Treffen
me1ınsam, dalß S1€e€ dıe ch-Du-Beziıehung zwıschen 1985 dem rgebnıs, daß der Tod des Menschen
Personen als den eigentlıchen der Entdeckung eingetreten 1st, WEINN dıe spontan Herz- und Kre1ls-
der Person SahnzZ ausklammern. lauffunktion unwıiederruflich ausgefallen ist und al-

le Funktionen des Gehirns ırreversıbel ZU Still-In einem Anhang wırd der aktuelle an dıe
Zulassung der Abtreibungspille 486 VOIl stan: gekommen S1ind.
Kerdelhue AUS Frankreıich und Nour ın der DIie Tagung VOIl 989 wurde eingeleıtet UrC! e1-
Fırma Hoechst AaUus TankiIu dargestellt. Kerdelhue Ansprache VO  — aps Johannes Paul S der De-
welst auf dıe möglıchen Komplıkationen hın. dıe

onte, dal der Tod weder ıne rein physısche Kon-
Z größer sınd als be1l einem chırurgischen AD-
bruch Der chirurgische Abbruch ach einem Fehl- SCQUCNZ sel, och ıne Strafe, sondern eın (je-

schenk zugunsten der 1€|schlag VonNn 486 ist in Frankreıich Pflicht DIe
omplexıtät der Anwendung der Methode mac. In se1ıner Eröffnungsansprache welst der Präsı-
dıe gänzlıc. ungee1gnet für Länder W1Ie Afrı- dent der Pontifical Academy of Scilences
ka, Asıen und Suüdamerıka (289/309), Marını1i-Bettolo darauf hın, daß dıe SCHAUC Bestim-
dıie als ıttel ZUT Reduzierung des Bevölke- INUNS des Todeszeıtpunktes, sowohl in begriff-
rungswachstums ausscheıdet. DIe Sıchtweilse VOIL lıcher. als uch in zeıtlıcher und methodologiıscher

Hınsıcht wesentlıch 1st. Der eKannte Gehirnfor-Seıiten der Hırma Hoechst stellt our-Eldın dar,
der sıch 1Im wesentlichen auf dıe Darlegung VON scher John Eccles verdeutlich zunächst dıe
Zahlenmaterı1al beschränkt. DIe allgemeıne gesell- unterschiedlichen ufgaben der Hırnhälften wäh-

rend dıe 1n Hırnhälfte sıch auf das e1IDsStbe-schaftlıche eptanz cheınt das entscheıdende
Krıteriıum für dıe Beantragung eıner Eınführung wußtseın bezıeht, verbindet sıch dıe rechte Hırn-
des Tötungsmuttels SeIN: » Wenn weıtergeht hälfte mıt der Selbsterkenntni1s, mıt räumlıchen.

musıkalıschen und sprachlıchen Fähigkeıten. DasıIn eutfschlan! mıt der Polarısıerung der Dıskus-
S10N, ann sıch Hoechst N1IC einmischen. Dann größte Rätsel, daß bısher N1IC gelöst werden ONNn-
wırd ıne Zulassung N1IC beantragt.« In der te und das schon VOIl Descartes aufgegriffen wurde,
anschließenden Dıskussion erscheınen nıcht wenıl- Ist dıe rage ach der Beziıehung VOon bewußtem

ıtısche Stimmen 486 stellt eın cehr railı- Geilst und Gehirn Diese Aussage wırd uch Von

nıertes ıttel 1M Geschlechterkampf dar (H.-B dem Medizıner Angstwurm geteılt, der hervor-



Buchbesprechungen 313
hebt, daß die Medizın MI In der Lage Ist, VOTI- abgetriebenen Oten verwendet werden, Krank-
deutliıchen, WIEe der materıelle Aspekt des Men- heıten be1ı anderen Patıenten (ZıB) arkınson
schen mıt dem menschlıchen Gehirn 11- heılen entweder der Otus ist (ganz-) hırntod, annn
äng Der Gehirntod mac dıe Schwierigkeıit ZWI1- NUutZz: ıne JI ransplantatıon nıchts, der INan ransfe-
schen der Unterscheidung des Menschen und SEe1- riert ebende Hırnzellen, ann ann der Oftus N1IC
NCN einzelnen Teılen eutlıc. dıe Urc 1ne ef1- (ganz-) hırntod seIn.
nıtiıon (braın ea 1s the complete and permanent Ottoson Derıichtet ın einem kurzen Beıtragloss of all braın act1ıvıty urıng intensive CaIic ıth ber dıe Entwiıcklung der Gehirnforschung, dıemechanıcal ventilatiıon NIC! beseıltigt werden
ann.

sıch 1mM wesentlichen auf dıe Schmerzforschung
und dıe Gehirntransplantation bezıieht. Gesetzliche

In seinem Jängeren Vortrag betont Shew- Aspekte der Urgantransplantation werden VO  —_

INON AdUs den US5A, dalß In ezug auf dıe Bestim- Gerıin angesprochen, der dem rgebnıs Oommt,
INUNS des Gehirntodes dıie Kinmütigkeit In daß dıe künstliıche Verlängerung VON Urganen In
Großbritannien Z bezeıiıchnet der Gehirnstamm- eıner gehıirntoten Person Iransplantatiıons-
tod offizıell den Gehirntod on »Leben« ann zwecken gesetzlıch nıcht akzeptabel und moralısch
sehr verschiıeden gedeutet werden: en eıner Zel- verwertlich Ist. Dagegen 1st dıe Verwendung VonNn

wichtigen Teılen eINnes Leichnams, besonders 1mle; eINes Organs; eINes Organısmus; eines Geılstes
Entsprechend wendet Shewmon e1n, daß der Tod Sinne der chrıistlıchen Nächstenlıebe, zulässıg, —
des Menschen wen1ger ıne objektive ealıtal ISt, De1l jeglicher Handel mıt Organen unterbleiben

mußals ıne gesellschaftlıche Vereıinbarung, wobeIl dıe
Definıtion nıcht selten auf Nützliıchkeitserwägun- Besondere Beachtung verdient der Beıtrag VOoNn
SCH beruht. Es ist N1IC In jedem Fall erwlesen, da
der Hırnstammtod der der totale Hırntod notwen-

Seıfert, der sıch UrCc. Inhalt und änge VO  —_ en
übrıgen unterscheıidet Der Phılosoph 1st eın eIN-

dıgerwelse die Herzaktıvıtät bedroht, da WIT Belege eutiger Gegner des Hırntodkonzeptes und plädıertdafür aben, daß der Kreıislauf och onate später für dıe Rückkehr ZU Konzept des kompletten und
aufrechterhalten werden ann uch sınd be- unwiederbringlichen Ausfalls VOIN allen zentralen
annt, ın denen Hırnstammtote eıle des Bewußt- lebenswichtigen Funktionen Nachdem
SeINSs wıiedererlangt en Das zentrale Nervensy- zunächst autf dıe unterschıiedlichen Definiıtionen
Sstem nthält ausreichende Fähigkeıten, der des Hırntodkonzepts aufmerksam gemacht hat, KTI-
Feststellung gelangen, daß weder dıe Zerstörung tisıert besonders den Dualısmus des 10€etNıKers
der Gehirnrinde och des Gehirnstammes alleın Engelhardt, der ıne chartfe Irennung ZWI-
ausreichend sınd, alle inneren Potentiale für das schen »human beings« und »human ETSONS«Bewußtsein zerstoren. Shewmon welst darauf durchführt. Da ach Engelhardt das Personseıin des
hın, daß in vielen Fällen dıe Bezeiıchnung » LOod des Menschen TSL ach einıgen ahren 1m Menschen
Gehirns als (Ganzes« (»Death of the braın ZUT Geltung gelangt, können Kınder bIs ZU ZwWweIl-
whole«) NnIC den » LOod des SaNzZChH Gehirns« ten Lebensjahr als hırntod bezeichnet werden; sS1e
(»Death f the ole braın«) bezeıchnet, sondern befinden sıch 1m Zustand der »humano1d anımals«.
den Gehirnstammtod. Entsprechend dieser Bezeichnungen der

Whıte betont ebenfalls wesentliche KrI1- ensch nde des Lebens In diese KategorIie.
Zurecht welst Seıifert arau hın, daß selbsttiıkpunkte des Hırntodkonzeptes. Solange keıine Or- Eccles VOINl diıesem dualıstischen Konzept N1IC völ-SanNcC transplantıert werden konnten, der tote

KöÖörper des Menschen nahezu keinen wirtschaftlıi- lıg freı ist Seıifert das rgument VOINl
LÖöWw ab, der betont, daß einen Unterschıed ZWI1-hen Wert Dies hat sıch mıt der Eınführung der schen dem ungeborenen Menschen und dem Hırn-JI ransplantationsmedizin wesentliıch geändert. g1bt, da der ungeborene ensch dıe otentia-

Es besteht keine einhellıge Meınung ber dıe 1{a ZUT Entwicklung eiInes Gehıirns besıtzt,
rage, ob bereıts der Ausfall der Hırnrıiınde, des während der Hırntote diese Fähigkeıt Dereıts verlo-
Zwischenhirns der des Hırnstammes ausreıcht, LE hat. Gegenüber dıesem Potentlalıtätsargument

den »Hırntod« deklarıeren. Besonders nOTL- weılst Seıifert darauf hın, dalß dıe Idee des
wendıg erscheint ıne eindeutige Definıtion iın der Hırntodkonzeptes wesentlich arın besteht, »that
Bestimmung des Todeszeitpunktes Von Anenze- eıther only the braın constıitutes the functional unıtyphalen, dıe einen eıl des Hırnstammes aufweısen of the human organısm that exclusıvely 1COCOTI-
und in vielen Fällen als Urganspender betrachtet 1Ca| actıvıty 1 ırectly asoc1lated wıth CONSCIOUS
werden. DIie Absurdıtät des Hırntod-Konzeptes Iıte« Seıifert unterstutz: seıne Meınung mıt
wırd in Fällen eutlıc iın denen Hırnzellen VOI den bekannten Beıspielen des Medizıiners Frıtz
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Beller dus Münster, der anenzephale Kınder mıt überstehen Eındeutig ablehnend ZU Hırntodkon-
dem rgument für hırntot eT| hat, da S1e se1iner zept au sıch Seıifert, dessen Argumente erns

Meınung ach nıemals gelebt en nehmen sınd und verdienen, iın der weıteren

Miıt Hans Jonas vertritt Seifert dıe Ansıcht. dalß Dıiskussion aufgegriffen werden. Vıelen uto-
[eNMN geme1ınsam 1st der Hinwels, daß das Hırntod-

dem ırntodkonzept ıne phılosophısche Girundla- konzept derzeıt keıne einheıtlıche Definıition erken-
SC da für dıe Definıtion vorwiıegend PrFragma- LCII Läßt, doch ist gerade ıne internatıonal ınheıt-
tische Gründe ausschlaggebend SCWESCH sınd und 1C| Regelung Vorbedingung afür, dıesemmoralısche Fragen beiseıite gelassen wurden: dıe
Organtransplantatıon hat dıe NeudefTitiontion NOL- Konzept mehr Glaubwürdigkeıt verhelfen

Clemens Breuer, Augsburgwendig gemacht. Zur Bestimmung des Todeszeıt-
punkts plädıert Seıilfert tradıtionell auf der J1rennung
VOIN Le1b und egele Eın Unterschie: zwıschen DIO-

Äärıng, Bernhardt, Ich habe mıf offenen ugenlogıschem und personal-menschliıchem en ist
abzulehnen, da der Tod eın gradueller Prozeß ist gelernt. Meıne ahrung miıt einer anderen

10) Der Tod einzelner Urgane ann N1IC. ZU Kırche, Verlag Herder, Freiburg [1992, 150 Da
Kart., ISBNS Z ZTod der menschlıchen Person führen » I' hıs >1N-

carnatıonal 1SSUE< O€eSs NOT SImMply colncıde ıth
the brain.« 15) Seılfert hebt hervor, daß weniıger Im IC auf dıe bevorstehende afrıkanısche SYy-
als 35% der Arzte ın den USA ähıg Sınd, dıe Krıte- ode hat der weltweiıt eKannte Moraltheologe e1-
rıen des Hırntodes korrekt nzuwenden Er NEeN Bericht ber dıe Vortragsreisen veröffentlıicht,

dıe ıhn seıt Ende des Konzıls durch dıe me1lstenschlıe. sıch der Meınung Friedrich arl VOIN

av1ıgnys dl der 1mM re 1 840 schrıeb, dalßb der Länder Afrıkas geführt en Aus der Begegnung
10d als das Ende eINes naturlıchen Prozesses eines mıt den dortigen rchen hat edanken und An-

für Reform und Inkulturation der ICSubjektes VOINl Rechten, e1in derart »eiınfaches« EI-
e1gN1S Ist, W1e dieu der Tod ıftordert N1IC. auf dıesem Kontinent eın »besche1ide-
ıne exakte Bestimmung NCs Buch« soll ach Absıcht des Autors »der lıtera-

rischen ach In 1iwa der Apostelgeschichte VCI-
In einem weıteren Beıtrag werden einıge kathol1-

csche Grundsätze Z Tod VoNn McDermaott gleichbar« se1nN, und der Synode wünscht CI, »e1n
befreiendes Ere1gn1s ZUu) werden, dem Apostel-benannt DıIie eele konstitulert dıie Eıinheıt des

Menschen, dıe mehr ist als dıe Summe., DZW als dıe
konzıl vergleichbar« 10)

Das uch enthält sıcher posıtıve emente, W1Ie
materıellen eıle Aus diıesem Grunde ann das dıe Erfahrung mıt freiem eten in Gemeininschaft
Fehlen VOIl menschlichen Gehirnteilen N1IC! als
eleg für den Verlust des Personseıins herangezOo- das eıspiel VO  —; Durchhalten eiıner nder-

losen Ehe den TUC VOINl seıten der Ver-
SCH werden. Anhand VoNn Schrift und Tradıtion be- wandten dıe Darstellung des gewaltfreıeneuchte! der Verf In einem eigenen Kapıtel das
Verhältnis des es ZUTr ünde, wobe!l dıe Wıderstandes In Südafrıka 01’2240 und das

eINes renkels (GJandhıs Befreiung VO Haß
Klärung der rage gemüht 1st, ob der Tod des Men- ber das sınd es inge, ber dıe jederschen gemä der seıne atur 1st. Aus che Beobachter berichten könnte und dıe für sıch
chrıistlıcher Perspektive muß gesagtl werden, dalß ıne Rezension ın einer wissenschaftlı-der Tod dıe Aufforderung der Erwıederung der L1ie-
be ist, indem der ensch es ın (jottes anı chen Zeıtschrift nıcht rechtfertigen würden. Was

jer interessıiert, sınd cdIe Stellungnahmen des Fach-überg1bt und das eschen der Unsterblichkeit ent- den akuten moraltheologischen Fragen,e In einem abschlıeßenden Beıtrag greift WIEe sS1e sıch in Afrıka tellen.Carrasco de aula erneut ein1ge i1sche Fragen Mıt Ausnahme des bereıts erwähnten Falles der
ZU Hırntod auf, dıe 1m wesentliıchen be- kınderlosen Ehe plädıert Härıng iın en VO'  — ıhmwurden. uch plädıert für ıne SCHAUC Be- erwähnten Punkten der Ehe- und Sexualmoral fürstımmung der Bezıehung zwıschen dem Ende der 1ıne Anderung der geltenden kırchlichen TE undHıirnfunktionen und den übrıgen lebenswichtigen Praxıs. Hınsıchtlich der Polygamıe empfiehlt CI,organıschen 1vıtaten. Nıchtgetaufte, dıe In eıner soz1lal gebillıgten poly-

Vorliegendes Buch bietet interessante Eınblicke Verbindung eın 1m übrıgen vorbildliches
en führen, ZUT auTtfe zuzulassen, hne VO  —_ 1h-iın den derzeıtigen anı der Dıskussıion das

ırntodkonzept. Es 1st eutlic. geworden, daß sıch NCN das ufgeben der genannten Verbindung
iın den etzten ahren dıejenıgen Stimmen vermehrt verlangen. Das ıngehen eiıner polygamen Verbıin-
aben, dıe dem Hırntodkonzept skeptisch CN- dung sollte dagegen Getauften 1mM Normalfall nıcht


